
Nr. 25. 1830.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.
Sämmtliche Ortsbehoörden des hieſigen Kreiſes werden hiermit aufgefordert, die Klaſſen

und Gewerbeſteuer Zu und Abgangsliſten fur die erſten 6 Monate des laufenden Jahres lang
ſtens bis zum 26. Junius dieſes Jahres an mich einzureichen.

Aus denjenigen Ortſchaften, wo dergleichen Zu und Abgange in dem angegebenen Zeit
raum nicht vorgekommen ſind erwarte ich die vorſchriftsmaßigen Vacatanzeigen binnen glei-
cher Friſt.

Alle Ortsbehörden, welche der gegenwärtigen Aufforderung nicht nachkommen ſollten, ha
ben übrigens zu erwarten daß ich die bis zum 26. dieſes Monats hier nicht eingegangenen
Liſten oder Vacatanzeigen auf ihre Koſten durch Boten werde abholen laſſen.

Merſeburg den 12. Junius 1830.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Starccke.
Die Uebergabe der Augsburgiſchen Con-

feſſion den 25. Junius 1530.
(Schluß.)

Die Anhänger der verbeſſerten Lehre nun,
wiewohl ſie ſich feierlich gegen den Beſchluß
des Reichstags zu Speier 1529: „daß Nie-
mand mehr Luthers Lehre annehmen, noch ſei-
ne Schriften leſen ſollte erklart hatten, von
welcher Gegenerklarung (Proteſtation) ſie
ſeitdem Proteſtanten hießen, hatten den-
noch bis jetzt noch nichts weniger im Sinne,
als ſich von der Kirchengemeinſchaft loszutren-
nen ſondern es lag ihnen vielmehr daran, zu
zeigen, daß ſie von den geltenden Beſtimmun-
en der Kirche nicht abwichen und nur vonVielen ſchon lange gerugte Mißbraäuche und

Jrrlehren abgeſchafft wiſſen wollten. Da ſie
nun uüberdieß auf mannichfache Weiſe verläum-
det worden waren, und man falſche Geruchte
über ihre Anſichten ausgeſtreut hatte, ſo war
ihnen die Gelegenheit ſehr willkommen, ein-

mal ihre eigentliche Meinung und Lehre in ei-
ner deutlichen und die Hauptpuncte umfaſſen-
den Ausfuhrung offen darlegen, und einer un-
partheiiſchen Prüfung unterwerfen zu können.
Gern erklärten daher die proteſtantiſchen Fur-
ſten und ihre Theologen ſich zu der Rechtfer-
tigung bereit, die ſie lange gewünſcht hat-
ten.

Eine ſchon im Jahre vorher unter dem Na-
men der Schwabachſchen und Torgauiſchen
Artikel vorzuglich von Luther verfaßte Bekennt-
nißſchrift wurde dem Philipp Melanchthon zur
Vollendung uübertragen, welcher jene Grund-
lage ſo umgeſtaltete, daß die Augsburgiſche
Confeſſion ganz als ſein Werk betrachtet wer-
den inuß. Mit außerordentlicher Klugheit
und Maßigung hatte er ſie verfaßt, indem er
bei der Hervorhebung der eigenthumlichen Leh-
ren doch alles vermied, was die Gegenpar-
thei reizen konnte, und hatte ſich einer dem
Zwecke angemeſſenen Kurze und Deutlichkeit
bedient. Gleichwohl gab er ſie vorher Luthern
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und andern zur Durchſicht und beſſerte ſelbſt
bis zuletzt daran.

Nachdem nun der Churfuürſt von Sachſen,
Johann der Beſtandige, dieſe Veranſtaltungen
getroffen hatte, reiſte er nach Augsburg, ehe
der Kaiſer daſelbſt angekommen war, begleitet
von ſeinem Sohne Johann Friedrich, und von
den Theologen Philipp Melanchthon, Georg
Spalatin, Juſtus Jonas und Johann Agrico-
la. Da man Luthe rn theils wegen der Gefahr,
da er noch in der kaiſerlichen Acht war, theils
um nicht beim Kaiſer anzuſtoßen, nicht mitzu-
nehmen wagte, ſo ließ ihn der Churfuürſt auf
halbem Wege auf dem feſten Schloſſe zu Co-
burg zuruck, um ihn doch fur nöthige Mit-
theilungen in der Nahe zu haben. Der Kai-
ſer kam den 13. Junius in Augsburg an, und
den 20. Junius begannen die Verhandlungen.
Allein wie wenig die andere Seite geneigt war
zu einer unpartheiiſchen Prüfung der Angele-
genheit der Religion, ging aus dem anfangli-
chen Widerſtreben des Kaiſers, die Schrift
verleſen zu hören, ſattſam hervor. Denn als
am 24. Junius die Fürſten darum baten, be-
fahl er, die Schrift ſolle uübergeben und
niedergelegt werden. Darauf baten die Fur-
ſten wieder, daß man ſie hören mööchte, weil
die Sache ihre Ehre, ihre Guüter, ihr Blut,
ihr Leben und das Heil ihrer Seelen betreffe,
und weil ſie vielleicht anders hinterbracht
ſey, als ſie ſich wirklich verhielte. Nun be-
fahl der Kaiſer, daß ſie den folgenden Tag
wiederkommen, die Schrift aber indeß ihm
uübergeben ſollten. Nochmals mußten nun
die Furſten darauf dringen, daß man ſie an-
hören möge. Dieß thaten ſie mit der Er-
klaärung, ſie hatten nicht geglaubt, daß dieß
ihnen wurde abgeſchlagen werden, da der Kai-
ſer doch andere, die viel geringer, als ſie, wa
ren, in weniger wichtigen Sachen anhöre. Da
nun der Kaiſer dennoch bei dem Beſchluſſe fur
den folgenden Tag blieb ſo baten ſie wenig-
ſtens, daß man ihnen die Schrift ließe, bis ſie
vorgeleſen ſey. Dieſe Vorſicht nöthigte ihnen
theils die Erfahrung ab, daß man ſchon mehr-
mals Schriften Luthers verfalſcht hatte, theils
die Furcht es möchte die Verleſung zur all
gemeinen Kenntniß der Stande nicht erlaubt
werden, wenn man die Schrift erſt kennen ge
kernt hatte. Die letzte Bitte gewahrte nun der
Kaiſer.

Der folgende Tag war der 25. Junius,
damals ein Sonnabend. Man hatte gewunſcht,
die Confeſſion im Saale des Rathhauſes le-
ſen zu durfen, weil dieſer eine große Menge
Zuhörer faſſen konnte. Allein das war dem
Kaiſer nicht erwunſcht. Er verordnete daher
die Leſung im Saale des Biſchofshofes, der
nur zweihundert Perſonen faßte, und wo
außer den Furſten, Standen und Rathen nie-
mand weiter zugelaſſen wurde. Die evange-
liſchen Furſten ſtunden auf ünd wollten ſtehend
ihr Bekenntniß ablegen; der Kaiſer aber hieß ſie
ſich nieder ſetzen. Und ſo traten denn die bei-
den ſachſiſchen Canzler, Dr. Georg Ponta-
nus (deutſch Bruck) und Dr. Chriſtian Bayer
mitten in den Saal. Der erſtere hatte das
lateiniſche, der letztere das deutſche Exemplar
in den Handen. Der Kaiſer wollte anfangs
das lateiniſche verleſen laſſen als aber der
Churfurſt von Sachſen aufſtand, und bat,
daß man, weil man jetzt auf deutſchem Grund
und Boden ſey, das deutſche Bekenntniß an-
hören möge, ſo ließ es ſich der Kaiſer gefal-
len. Nach einer vom Canzler Bruck gehalte-
nen kurzen Anrede las nun Dr. Bayer die
deutſche Confeſſion ſo laut und deutlich ab,
daß nicht nur vor dem Saale, ſondern auch un-
ten auf dem Schloßhofe die verſammelte Men-
ge alle Worte vernehmen konnte. Es herrſchte
eine allgemeine Stille, und der Kaiſer und die
verſammelten Stande hörten vom Anfang bis
zu Ende ſehr aufmerkſam zu. Die Verleſung
dauerte zwei Stunden, Nachmittags von 4
bis 6 Uhr. Hierauf wurde das lateiniſche
und deutſche Exemplar dem Kaiſer uübergeben.

Zwar hatte das Bekenntniß im Ganzen ei-
nen gunſtigen Eindruck gemacht, und mehrere
katholiſche Furſten und ſelbſt Biſchöfe, die
dadurch weit richtigere Begriffe vom Zwecke
der Evangeliſchen erhalten hatten, bezeugten
ihren Beifall, und meinten, die Sache ware
ſo unrecht nicht; den Zweck aber ſich und
ihre Lehre als die allgemein geltende in der
Kirche, zu der ſie noch immer gehoörten, auf-
genommen, und dieſe ſonach in ihrer ganzen
Ausdehnung verbeſſert zu ſehen, wodurch es
Eine Kirche, wie ſie wollten hatte bleiben
können, erlangten die proteſtantiſchen Fürſten
und ihre Theologen nicht. Jhre Lehre blieb als
Jrrlehre bezeichnet und verboten, und da
ſie alſo keine Anerkennung von dem Oberhaup-
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te der bisherigen Kirche erlangten, ſo blieb
ihnen nichts anderes uübrig, als ſpater nach
den noch mancherlei Verſuchen ihrer Rechtfer-
tigung ſich loszutrennen von denen, von wel
chen ſie zuruckgeſtoßen wurden und ſich ſelbſt
anzuerkennen. Weit entfernt daher, daß die
Augsburgiſche Confeſſion deshalb weniger
Bedeutung fur uns haben ſollte, weil der
Erfolg ihrer Uebergabe ſo unguünſtig war, er-
halt ſie vielmehr die größte Wichtigkeit, da
ſie eben durch dieſe Verfehlung ihres eigentli-
chen Zweckes ſich andere guünſtigere Erfolge
herbeifuührte. Sie, die das Mittel zur Ei-
nigung ſeyn ſollte, ward gerade die Veran-laſſung zur völligen Trennung. Denn das

Schickſal ihrer Verwerfung machte die Noth-
wendigkeit der Grundung einer neuen Kirche
fuühlbar, zu deren leichtern und feſtern Verei-
nigung eben ſie wieder am wohlthaätigſten mit-
wirkte. Wunderbares Schickſal dieſer Con-
feſſion! Sie, die eine Stuütze eines alten
morſchen Gebaäudes werden ſollte und konnte,
wird verworfen, und wird ſo zum feſten
Grundſtein eines eignen neuen Hauſes! Jhr
Tod als Rechtfertigungsſchrift wird
der Keim zu einem neuen Leben, in welchem
ſie als Glaubensbekenntniß ans Licht
tritt, und ſo einen Mittelpunct bildet, um
den ſich die neue Gemeine ſammeln konnte.
Denn wiewohl dieſe das Evangelium ſelbſt
als den eigentlichen Grund betrachtete, ſo
war es doch bei dem Streite über das Be
grundetſeyn der Glaubens und Sittenlehren
in der heiligen Schrift wohlthaätig und for-
dernd, daß durch die klare Aufſtellung der
Hauptſumme der Lehre Jeſu und ſeiner Apo-
ſtel die neue Kirche ſich ihres Grundes klarer
bewußt, andern verſtandlicher geworden war
hinſichtlich ihres Zweckes, und fur ſich zu
gleich ein Band gewebt hatte, das ſie ſicht-
bar zuſammenhielt.

Die Freude des jetzigen Jubelfeſtes iſt da-
durch erhöht, daß wir an ihm die Verbindung
der beiden Kirchenverbeſſerungen, der prote-
ſtantiſchen und reformirten, durch die Union
bereits verwirklicht ſehen, nachdem ſie, gleich
anfangs dieſe Verbindung bezweckend, nur
durch Mißverſtandniſſe und hartnackiges Feſt
halten an einzelnen Ausdrücken und Anſichten,
bisher leider ſo lange geſchieden blieben, un-
geachtet ſie in ihren weſentlichen Puncten ſo

übereinſtimmten. So iſt nun auch ihr Name,
der einer evan geli ſchen Kirche, der bezeich-
nendſte und wuürdigſte, weil er ihr Weſen
deutlich ausdruckt, daß ſie ihr Chriſtenthum
nur ſo geſtaltet, wie es aus dem Evange-
lium erkennbar iſt.

Merſeburg. M. H.
Hiſtoriſche Bemerkung uüber Al-

gier. Algier iſt als Land das alte Numi-
dien oder Mauritanien, als Stadt, wenn
nicht das alte Jcoſium, vielleicht Jol oder Ju-
lia Caesarea, woher der arabiſche Name: Al-
geſier, obwohl dies nach Andern heißt: die
Jnſel, und nicht mit Algezira in Spanien zu
verwechſeln iſt. Dort reſidirte Konig Juba,
den Caſar beſiegte, ſo wie zuvor Jugurtha in
Feſſeln den Triumphwagen des Marius ge-
ſchmuckt hatte. Unter römiſcher Herrſchaft
verbreitete ſich das Chriſtenthum dahin und
es war daſelbſt ein Biſchofsſitz. Doch wurde
den Roömern jener ganze Landſtrich von dem
deutſchen Volksſtamme der Vandalen (Wand-
ler) unter Anfuhrung Geiſerichs 429 n. Chr.
entriſſen, der einen beſonders zur See furcht
baren Staat grundete. Schon aber ſank er
wieder unter Hunerich, Gundamund und Tra-
ſamund. Hilderich, Beſchutzer des Nicaiſchen
Glaubensbekenntniſſes, ward von dem Aria-
ner Gilimer 530 geſturzt. Endlich zerſtoörte
der griechiſche Kaiſer Juſtinian durch ſeinen
Feldherrn Beliſar das vandaliſche Königreich
534. Die aus Oſten kommenden Araber be-
machtigten ſich, ſo wie Aegyptens, ſo auch
709 ganz Nordafrika's und pflanzten daſelbſt
den Halb-Mond an die Stelle des Kreuzes.
Erſt 1537 wird Algier nebſt Tunis durch den
berühmten Seerauber Chairoddin Barbaroſſa
(Aruch, Kair-Uddin, Hairadin, Hariade-
nus) erobert, zum Vaſallenſtaate des turki-
ſchen Sultans, damals Suleiman's. Daher
theilten ſich die Einwohner unter andern noch
in Mauren und Türken und das Corps der
10 (nach Andern 20) Tauſend in Algier be-
findlichen Janitſcharen, nach dem Beiſpiele
Paskewitſch Erivanski's in Erzerum, vernich-
tend aufzuloſen, durfte, wie die Zeitung ſag-
te, eine der erſten Maaßregeln nächſt der Er-
oberung ſeyn. Schon Kaiſer Karl V. ſuchte
dem neu begrundeten Raubneſte beizukommen,
nachdem er mit 25,000 Mann Jnfanterie und
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1500 Reitern, aber leider im October, gelan-
det, wo die dort eintretende böſe Witterung
in zwei Tagen den ſpaniſchen, italieniſchen,mieberlaändi ſchen und deutſchen Rittern den

ſchrecklichſten Untergang bereitete, ſo daß Karl
ſich genöthigt ſah, ſich nach Verluſt von 140
Schiffen mit wenigen zuruckzuziehen. Erſt
uüber hundert Jahre ſpäter, 1655, unternahm
der engliſche Admiral Blacke wieder einen
Kriegszug dahin und eroberte und verbrannte
viele Schiffe, nach Befreiung vieler gefange-
nen Europaer. 1668 mußte Algier mit Tho-
mas Allen einen Frieden ſchließen, den es
aber ſchon im nachſten Jahre wieder brach, 1670
verband ſich der hollandiſche Admiral Gent
mit den Englaändern und vernichtete ebenfalls
6 der beſten algieriſchen Schiffe. 1682 bom-
bardirte der franzöſiſche Admiral du Quesne
die Stadt im Monat Auguſt, ſo daß betracht-
liche Gebaäude mit 500 Menſchen zu Grunde
gingen, und durch ein gleiches Bombarde-
ment ſetzte er es im nachſten Jahre durch, daß
ihm alle franzöſiſche Selaven ausgeliefert
wurden. Endlich, 1688, wurden unter dem
Marſchall d'Etrée 10,420 Bomben nach Algier
geworfen, wodurch faſt z der Stadt und 5
Schiffe im Hafen zerſtort wurden. Um ſich
zu rachen, ſchoſſen die Barbaren den franzoö
ſiſchen Conſul aus einem Morſer nach der fran
zöſiſchen Flotte ab. Aber Europaäiſche Con-
juncturen im Verhaältniß zu Britanien und
Holland anderten die Lage der Dinge, ſo daß
Frankreich einen Frieden mit Algier machte,
der bis in die neueſte Zeit herab, ſogar unter
Vereinigung der beiderſeitigen Escadres fort-
gedauert hat, wahrend Spanier und Hollan-
der nicht ſelten mit Algier Krieg fuhrten und
England erſt noch 1816 am 27. Auguſt mit
der unter Viscount Exmuth vereinten nieder-
ländiſchen Flotte den Bewohnern Algiers durch
das zerſtörendſte Bombardement einen Schrek-
ken einflößte, deſſen Andenken durch die be
vorſtehende Belagerung wieder erneuert wird.
Zwiſchen dem deutſchen Reiche und Algier wur
de 1727 der Friede geſchloſſen und zwar auf
Vermittelung der Pforte. Ja, obſchon der
Hof zu Conſtantinopel die häßliche Seeraäube-
rei, um der daraus fließenden Tribute willen,
ſtets eifrig begunſtigte, ſo verſprach doch der
Sultan ſchon dem Kaiſer Joſeph II. fur alle
Güter, welche deſſen Unterthanen von dieſen

Seeraäubern weggenommen würden Enkſcha
digung zu gewähren. Am allerwenigſten aber
ſcheint Mahmud IV., bei ſeiner Schwache,
im Stande, ſeine Oberhohheit uüber Algier
jetzt durch Hulfleiſtung wieder guültig machen
zu konnen, eben ſo wenig als ſeiner eignen
Verlegenheit durch den Beiſtand des Vaſallen-
dei's abgeholfen wurde.

Schlauheit der Kontrebandiers.
Wie ſchlau die Kontrebandiers ſind, das ha-
ben ſie unlangſt in Rom bewieſen. Ein alter
Zollbeamter wollte bemerkt haben, daß alle
Jahre am Petrus- Tage ein ſchwerbelaſte
ter Wagen zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts
die Straße, welche noch jetzt via Publicola
heißt, entlang an der Tiber fort bis zum
Campo Porletto fuhr die Begleiter des Wa
gens ſchienen unter ihren Maänteln wie eng-
liſche Poſtillons gekleidet. Er ſtattete einen
weitlauftigen Bericht hierüber ab, und am
nachſten Petrustage poſtirten ſich mehrere Zoll-
beamte in der bewußten Gegend und erwarte-
ten den bezeichneten Wagen. Nicht lange, ſo
kam er auch wirklich daher gefahren. So
gleich umringte man ihn, und die Begleiter
wurden genöthigt, ihn aufzudecken. Willig
ward das Geheiß erfuüllt, und ſiehe da, den
erſtaunten Zollbeamten zeigte ſich eine Menge
römiſcher Gottheiten, vom Jupiter bis zum
Pan herab ſelbſt Charon und die Muſen
fehlten nicht. Da war Jupiter mit ſeinem
Adler und Blitz; Juno mit ihrem Pfau; Ve-
nus mit ihrer Taube; Pallas mit ihrer Eule
und ihrer Lanze u. ſ. w. Nachdem waren
noch eine Anzahl Thiere beigefugt, ſo daß der
Wagen ſich unter ſeiner Belaſtung beungte.
Die getäuſchten Zolldiener wollten ſich eben
ſchmollend entfernen, als einer derſelben mit
dem Fuße an Herkules Keile ſtieß, und ſiehe,
ein hohler Schall ließ ſich hören! „Freunde,“
rief er haſtig, „das iſt doch der Unterſuchung
werth, das klingt nicht wie Bronze, ſondern
wie hohles Blech!“ Jm Nu fiel man uber ein
Paar Goöötter her, und ſiehe es waren lauter
Kontrebandiers! So trug Jupiter in ſeinem
Bart 40 Paar Strümpfe Venus forderte 12
wunderſchöne Caſchemirs in die Welt Aesku-
lap trug in ſeinem Wanſt funf Rumfaſſerchen
der Sohn der Latone drei Faßchen Cham-
pagner; der Kopf Plutos enthielt falſche Wa
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den und Kanten; Proſerpina war voller Ge-
wurznaägellein; Themis voller Zimmet; Vulkan
voller engliſcher Raſtermeſſer; das Faß des
Bachus war voller Sammet- Mantel und Bein-
kleider, und der Helm des Mars voll Bayon-
ner Chocolade

Auch bei Jena hat ſich ein Erdfall ereignet.
Ein Bauer pflugte auf einem Acker zwiſchen
Jena und Wöllnitz. Auf einmal ſtutzt ſein
Pferd und will nicht vorwaärts, doch treibt
er's an und bringt es endlich wieder in Gang.
Dabei hört er ein undeutliches Getoöſe, beach-
tet's aber nicht weiter. Wie er am Ende des
Ackers umgewendet hat und wieder herauf-
kommt, findet er an der Stelle, wo das Pferd
geſcheut hat, ein Loch, 3 Ellen im Durchmeſ-
ſer, von einer betrachtlichen noch nicht er-
grundeten Tiefe. Die Höhle erweitert ſich
nach unten zu. Die Beſchaffenheit des Bo
dens iſt: dunn verkrummte Schichten von
Mergel und Gyps, zwiſchen denen mehrere
Quellen hervorbrechen, obenauf eine roöthli-
che Dammerde mit Kalkgeſchieben.

Von einem Wundarzte, welcher zugleich Ma-
ler war, ſagte Jemand: „Der Pinſel kann ſich
nicht verläaäugnen, erſt ſchreien ſeine Patien-
ten, dann ſchreien ſeine Farben.

In einer kleinen Ackerſtadt fragte Jemand,
welcher Stand denn dort der bedeutendſte ſey;
der Viehſtand, war die Antwort.

Ein Steinſetzer meinte, daß ſeine Profeſ-
ſion höher, wie die Kunſt der Aerzte ſtande
„Wo ich ein Pflaſter lege, iſt gleich die ſchad
hafte Stelle geheilt, fo ſchnell verſtehen es die

Aerxzte nicht.“
Ein Separatiſt wurde gefragt, warum er

den Gottesdienſt nicht beſuche? Ich war
neulich darin, antwortete er, und habe in ei
ner Viertelſtunde ſo viel gehort, daß ich mein
Lebenlang daran zu thun habe. „Wie
fo?“ Man verlas die zehn Gebote.

Unter den Raritaten, welche mit der Bib
kiothek des Dr. Panzer nachſtens zu Nürn-
berg verauctionirt werden ſollen, befindet ſich
auch „ein Stuck von der Stange, darauf
der Hahn geſtanden, der da krahte, als Petrus
ſeinen Herrn und Meiſter verrieth.“

Jn Berlin bewundert man gegenwartig
eine Madame Schulz, Profeſſorin der un
tern Eloquenz, wie man die Bauchrede
kunſt jetzt nennt.

Witzwort. Der beruühmte und gelehrte
Rector Bauer brachte einſt einen armen Schuü
ler aus der Claſſe mit nach Hauſe, um ihn
zum Mittagsbrod bei ſich zu behalten. Seine
Haushalterin aber proteſtirte, indem ſie ver
ſicherte, daß die Koſt nicht hinreichend feyn
wurde. Was hat ſie denn zugerichtet?
„„Ach, mein Gott, nichts als eine Wurſt,
Herr Rector.“ „Nun dann bleib er nur,
ſagte Bauer zu dem hungrigen Schuüler, da
haben wir ja die Hülle und die Fulle.“

Mittel gegen Huſten. Man miſche
Wein-Eſſig mit einer gleichen Quantität Sy-
rup, und nehme von der Miſchung gelegent-
lich einen Theeloöffel voll wenn der Huſten
heftig iſt. Dies iſt ein Recept von dem be-
ruühmten Doctor Hugh James in Carlisle
was indeß wohl alter iſt als er.

Saat ErndteMan ſa't und ſa't
Jn Haus und Staat,
Daß Frucht es trage.
Man ſpah't und ſpah't,
Halt Rath um Rath,
Wo Wahrheit tage.
Und drangt einſt ſpät
Nach Wort und That
Die ernſte Frage
Den muden Greis

„Was haſt du erſt
Was haſt du erſpaht

Da fluſtert leis
Freund Hain ihm zu

„Fuür Dich nicht Meuſch! fur die Welt,
Haſt den Acker des Lebens beſtellt.
Geh' ein nach der Arbeit zur Ruh
Geh' ein, du getreuer Knecht
Es erndtet ein kunftig, Geſchlecht

Rath f el.Links und rechts und rechts und links auf beweglicher
Fläche

Streicht durch Wellen ein n aber die Wellen.
ſind feſtDraängen ſich uüber und unter dem Schiff, und verſchlin

gen die Ladung
Doch der ſtete Verluſt kuümmert den Steuermann

nicht.
Ruhig ſitzt er dabei und ſelbſt nimmer vom

atze.Eh' vom Laufe das Schi wieder, das ruſtige, ruht,

Ja, er verkauft mit Gewinn die ſchon verſchlungene
adung

Und die Wellen darin, welche verſchlangen das Gut
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Schickt ſie wohl ſelbſt uüber's Meer. Und ſiehe, die ſchwel

lenden Segel,
Selbſt des Steuermanns Werk, fuühren ſie luſtig

an's Land.

Auflöſ. des Logogryphs im vorigen Stuck: Ver-
langen, Erlangen.

Bekanntmachungen.
(339) Obſt Verpachtung. Die dies

jährige Nutzung des Obſtes auf den verſchiede-
nen Commun-Anlagen hierſelbſt, ſoll

den 26. Junius 1830an den Meiſtbietenden, unter mehreren im
Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedin-
gungen verpachket werden.

Pachtluſtige erſuchen wir daher, ſich gedach
ten Tages, Vormittags um 9 Uhr, beim hie-
ſigen Brauhauſe einzufinden.

Lauchſtadt, am 48. Junius 1830.

Der Stadtrath daſelbſt.Frauſtadt, Brgrmſtr.

(338) Obſt- Verpachtung. Die dies
jahrige Obſt und Wein Nutzung im hieſigen
Waiſenhaus Garten ſoll

den 27. dieſes Monats,Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle, unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen, öffentlich
verpachtet werden.

Merſeburg den 15. Junius 1830.

(335) Wieſen Verpachtung. Die
Domprobſteiwieſen bei Zweimen, an ohnge
faähr 15 Acker, ſollen

den Neunten Julius d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

einzeln oder uberhaupt an Meiſtbietende, un
ter feſtgeſetzten Bedingungen verpachtet wer
den.

Pachtluſtige werden erſucht, ſich zu der
Zeit in der neuen Schenke zu Dolkau einzu-
finden.

Merſeburg den 16. Junius 4830.
Krauße,

Domprobſtei-Verwalter.

(350) Obſtverpachtung. Sonntags
den 4. Julius d. J., Nachmittags 2 Uhr, ſollen
die Gemeinde Kirſchen zu Wesmar auf dem

J

Berlin ſind be

latze meiſtbietend verkauft werden dies macht
ierdurch bekannt
Wesmar, den 21. Junius 1830.

D o b o l t,
Richter.

(337) Torf- Verkauf. Es wird hier
mit bekannt gemacht, daß von dieſem Jahre

an eine ganz neue Local Verwaltung auf hie
ſigem Kohlenwerke eingetreten iſt, und ſtets
Vorrathe von guter reiner Braunkohle und
Kohlenziegel von bekannter Gute vorhanden
ſind womit gewiß ein Jeder zufrieden ſeyn
wird.
1 Gr. 6 Pf. oder 1 Sgr. 11 Pf. 100 Koh-

lenziegel koſten 5 Gr. oder 6 Sgr. 3 Pf. Auf
die Kubikklafter gehen 2200 Ziegel und ein
Pferd fahrt deren 500 Stuck. Man wendet
z an den Herrn Schichtmeiſter Zimansky all
hier.

Kohlenwerk bei Roßbach, den 1. Junius
4830.

Keil.
(336) Anzeige.

Anſicht der Stadt Eisleben,
gezeichnet von K. S. Warmholz, 19 Zoll

Lange und 13 Zoll Breite.
Dieſes Blatt, das von dem Zeichner fruher

mit größter Genauigkeit und allem möglichen
Fleiße gefertigt wurde, wird im Kgl. lithogra-
phiſchen Jnſtitute zu Berlin mit größter Sorg-
falt ganz gut lithographirt und im Verlag des
Unterzeichneten in 2 Monaten ausgegeben wer
den. Die Arbeiten des Herrn Warmholz,
als Zeichner, ſo wie die vorzuglichen Leiſtun
gen des r lithographiſchen Jnſtituts zu

annt genug und bedurfen keiner
weiteren Empfehlung. Die Anſicht der Stadt
iſt von Nordoſt, die beſte die es ſchon nach Lu
thers Aeußerung giebt; zur Rechten derſelben
die Mittelhutte unweit Eisleben.

Um die Anſchaffung dieſes ſchönen Kunſt-
blattes zu erleichtern, hat die Verlagshand-
lung einen Subſcriptionspreis von 1 Thlr.
bis 4 Thlr. feſtgeſetzt, doch dieſer Preis, der
aus mehreren Gruünden noch nicht feſt beſtimmt
werden kann, gilt nur bis zum 15. Auguſt d.
J Der ſpätere Preis wird um die Halfte des
Subſcriptionspreiſes erhoöhet.

Jn meinem Verlage erſchienen bereits:

2 Berliner Scheffel rohe Kohle koſten

en e

en
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Anſicht der Kirche zu St. Peter
Paul, der Königl. Stiftung Lu-
therſchule und vom Luthershau-
ſe in Eisleben, Thlr.

Anſicht des Marktplatzes zu Eisle-
ben, Thlr.Eisleben, im Junius 1830.

G. Reichardt.
Sammtliche Buch und Kunſthandlungen

nehmen auf obige Blatter Beſtellung an.

(346) Kunſt- Anzeige. Bei F. Herold
in Altenburg iſt erſchienen und in Commiſſion
bei J. G. E. Romer, Buch und Muſikalien
handler in Merſeburg, Dom Nr. 6. iſt zu
haben

Eine feſte Burg iſt unſer Gott 2c.
als Denkmal

zur dritten Jubelfeier
der Uebergabe

der Augsburgiſchen Confeſſion
am 25. Junius 1830,

ein allegoriſch lithographirtes Tableau von
33 Zoll Höhe und 23 Zoll Breite.

Mit der Feder gezeichnet, entworfen von
Friedr. Herold Subſcriptionspreis 1 Thlr.
12 Gr. oder 1 Thlr. 15 Sgr.

(z3o08) Stuhl- und Sopha-Ver-
kaufs- Anzeige. Durch vortheilhafte
Einkaufe der Mahagoni- und andern Holz-
arten bin ich in den Stand geſetzt, So-
pha's und Stuhle in verſchiedener Form,
Arbeit und Holz zu weit billigern, als den
bisherigen Preiſen zu liefern. Die Fa-
cons dieſer Möbels ſind die modernſten
und iſt dabei auch beſonders auf ein be
quemes Sitzen und Lehnen Bedacht ge-
nommen. Außerdem werden von mir
Rohrſitze, wegen wohlfeilen Einkaufs des,
Materials möglichſt billig geliefert.

Meine Wohnung iſt in der Johannis
gaſſe Nr. 233.

Merſeburg, den 5. Junius 1830.
Karl Eberding,

Stuhlmacher.

(344) Empfehlun g. Nordhauſer
Branntwein, das Quart zu 3 Gr. 6 Pf. (4
Sgr. 4 Pf. Landbranntwein 3 Gr. 2 Pf.

W in Gebind bedeutend billiger, em
pfiehlt

Merſeburg, den 21. Junius 1830.
Franz Schwarz, am Markte.

(347) Handlungs Anzeige.
Landwein 27er, Genueſer u. Gothai-
ſche Maccaroni, Parmeſan-Käaſe,
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Merſeburg, den 21. Junius 1830.
Franz Feine.

(348) Bekanntmachung. Da ich
durch einen guten Freund aus Hamburg zur
Kenntniß des Decatirens aller Tuche gekom
men bin, ſo mache ich ſolches hiermit be-

kannt, denn die Billigkeit wird jeder ſelbſt
einſehen; ich bitte daher um guütigen Zu
ſpruch.

Merſeburg, den 20. Junius 1830.
Auguſt Kohl,

Tuchſcheerermeiſter und Decateur.

(321) Lehrlings-Geſuch. Ein jun-
ger Menſch, welcher Luſt hat, die Fleiſcher
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich ſeinen
Antritt nehmen bei

Merſeburg, den 8. Junius 1830.
Leonhardt Mohr,

Fleiſchermeiſter auf dem Bruühl.

(340) Zu verleihen ſind zu Michae-
kis dieſes Jahres ohngefahr 2640 Thaler Mun-
delgelder. Nachricht erhalt man zu Merſe
burg in der Oelgrube Nr. 152. zwei Treppen
hoch.

Merſeburg, den 19. Junius 1830.

(345) Logis-Vermiethung. Ein
Familienlogis mit einer, auch zwei Stuben,
geraumiger Kuche, Stuben- und Bodenkam
mer, auch nach Befinden ein Pferdeſtall, ſtehet
zu vermiethen und zu Michaelis dieſes Jahres
zu beziehen. Auskunft daruber giebt Herr
Caſtellan Schwabe.

Merſeburg, den 21. Junius 1830.
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(343) LogisVermiethung. Jn Nr.

406. in der Altenburg iſt ein Logis mit zwei
Stuben, zwei Kammern, Küche, zu Michae
lis zu vermiethen.

Merſeburg, den 21. Junius 1830.

(333) Logis-Vermiethung. Jn
dem ehemaligen Kraußeſchen Hauſe auf dem
Neumarkte ſind drei Logis nebſt Zubehör zu
vermiethen. Das Nähere iſt zu erfragen bei
dem Eigenthumer ſelbſt Nr. 70.

Neumarkt vor Merſeburg, den 21. Junius
1830.

Schaaf.

(z42) Theater in Lauchſtadt.
Freitags den 25. Junius,

zum Erſtenmal:

Der beſte Ton.
Neues Original Luſtſpiel in 4 Acten, von D.

Carl Töpfer.
Sonntags, den 27. Junius:

Ein Tag vor Weihnachten.
Gemählde aus dem Buürgerleben in 2 Acten,

von D. Carl Toöpfer.
Hierauf folgt:

Der Platzregen als Eheprocurator.
Luſtſpiel in 2 Acten, von E. Raupach.

(334) Einladun g. Daß nächſten
Sonntag, den 27. Junius d. J. bei mir ein
Sternſchießen mit Palaſtern gehalten wird,
mache ich hierdurch mit der ergebenſten Bitte
bekannt, mich recht zahlreich zu beehren.
Mneuſchau den 21. Junius 1830.

Carl Pohle.
(341) Einladung. Sonntags, als

den 27. Junius d. J. ſoll bei Unterzeich
netem das Kirſchfeſt nebſt Kuchen Eſſen ge
halten werden, wobei auch Tanzmuſik ſeyn
ſoll. Es ladet dazu ganz ergebenſt ein

Merſeburg den 24. Junius 1830.
Heinemann auf Belvue.

(349) S chla cht feſt. Kunftigen Jo-
hannistag werde ich ein Schlachtfeſt veranſtal

ten, wozu ich meine Gönner und Freunde hier-
durch ganz ergebenſt einlade.

Martini's Berg vor Merſeburg, den 21.
Junius 1830.

F. W. Martini,
Schenkwirth.

(351) Wieſe- Verpachtung. Eine
in der Meuſchauer Aue gelegene, vier Heim-
zen haltende einſchurige Wieſe ſteht zu verpach
ten, und das Weitere in der Vorſtadt Alten-
burg vor Merſeburg Nr. 42. zu erfragen.

Merſeburg, den 21. Junius 1830.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geborren: dem Calculatur- Aſſiſtent bei

hieſiger Königl. Regierung, Herrn Linſel, ein Sohn dem
Compagnie- Chirurg Herrn Dr. Müller ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Schuhmacher Richter

ein Sohn dem Einwohner Richter ein Sohn; einer
ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der Weiß
backermeiſter Herr Deutſch von Weißenfels mit Jgfr.
Dorothee Uhrbach von hier. Geſtorben: der älte
ſte Sohn des Schuhmachermeiſters Herrn Mehler, 2
Jahre alt.

Neumarkt. Geboren: dem Nachtwächter
Spott eine Tochter dem Handarbeiter Schleicher eine
Tochter dem Kunſtgartner Herrn Breiter eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Zeug und Leite
webermeiſter Herrn Volkland ein Sohn; dem herrſchaft
lichen Kutſcher Trathner eine Tochter. Getrauet:
der zweite Lehrer an hieſiger Schule Herr Jager mit
Jgfr. J. W. A. Schuller von hier.

Angekommene Fremde in voriger Woche.
Kfm. Kreymberg v. Jena Kfm. Heeſchen v. Braunſchweig-

Kſm. Bartels v. Magdeburg Kfm. Wenzel v. Erfurt Kem.
Urlar u. Wetſchky v. Elberfeld, Reg Conducteur Mette v. Ber
lin Mahler Brauer v. Leipzig Particulier v, Scheplick v.
Dresden Oberſteuercontrolenr Niegiſch v. Frankfurt a. d O.
Kfm. Mehr v. Zeitz, Rentamtmann Rieſßner v. Berlin Kfm.
Winter v. Cöln Kfm. Oehler v. Elberfeld: im g. Arm
Kſm. Obermann v. Barmen Kfm. Goſelmann v. Wollmirſtädt,
Heconom Ballhauſen v. Bendeleben Oeconom Kaiſer v. Krip
pähne, Candidat Teutloff v. Alsleben: im g. Hahn; Paſtor
Schwertfeger v. Battaune: im g. Löwenz Regierungsrath
Baſedow v. Deſſau Gutsbefitzer v. Holleben v. Dresden Apo
per Niepoltie v. Berlin Graf Strachwitz v. Kölleda: in

g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. 1Thl. ſg. pf.Weizen 1 27 6 2 T
Roggen 4 is 1 3Gerſte 22 61 bis 23 09Hafer l 476 9Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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